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Nach Angaben des Deutschen Wet-
terdienstes war 2020 in Deutsch-

land das zweitwärmste Jahr seit Beginn 
der regelmäßigen Wetteraufzeichnun-
gen und das zehnte Jahr in Folge, in 
dem die Durchschnittstemperatur über 
dem vieljährigen Mittel lag. Darüber 
hinaus war das Jahr sehr sonnenschein-
reich und im Zuständigkeitsbereich der 
Nordwestdeutschen Forstlichen Ver-
suchsanstalt (NW-FVA) zwischen sie-
ben und neunzehn Prozent zu trocken 
(SH -7 %, NI -8 %, ST -10 %, HE -19 % 
Niederschlag). Der Winter 2019/20 war 
zwar recht nass, aber zu Beginn des 
Jahres 2020 lag die Bodenfeuchte auf 
vielen Standorten in Hessen, Nieder-
sachsen und Sachsen-Anhalt infolge 
der vorjährigen Niederschlagsdefizite 
insbesondere in den tieferen Boden-
schichten zum Frühjahr weiter im Dür-
rebereich und verschlechterte sich über 
Frühjahr, Sommer und Herbst trotz 
einiger Starkregenereignisse weiter. 
Auch die etwa in der Größenordnung 
des langjährigen Mittels liegenden Nie-
derschläge im Winter 2020/21 konnten 
den Bodenwasserhaushalt insbeson-
dere in den tieferen Bodenschichten 
zum Jahresbeginn 2021 noch immer 
nicht ausgleichen, sodass auch für das 
laufende Jahr wieder ein sehr hohes 
Trockenstressrisiko für den Wald 
besteht. 

Im Februar 2020 führten einige 
schwerere Stürme (z. B. Sturmtief „Sa-
bine“ am 9. Februar oder Tief „Xanthip-
pe“ am 22. Februar) erneut zu Wind-
würfen in spürbarem Ausmaß vor allem 
in der Fichte und damit zu einer Er-
höhung des Anteils der für Borken-
käfer bruttauglichen Bäume. Im Lau-

fe des Jahres waren alle Monate bis 
auf den Mai zu warm. Die Monate Ja-
nuar, Februar, April und August wie-

sen eine Temperaturerhöhung von über 
drei Grad gegenüber dem langjährigen 
Mittel auf. Spätfröste zu den Eisheili-
gen im Mai sorgten örtlich für Schäden 
an den frischen Trieben der Laub- und 
teilweise auch Nadelbäume. Erste me-
teorologische Sommertage wurden re-
gional am 17. April verzeichnet und im 
August gab es eine lang anhaltende Hit-
zewelle. 

Borkenkäfer

Nach den extremen Schäden vor allem 
durch den Buchdrucker im Jahr 2019 
konnten sehr viele vitale Käfer in die 

Waldschutzsituation 2020 in  
Nordwestdeutschland
2020 war bereits das dritte Jahr in Folge, das durch überdurchschnittliche Wärme und ausgeprägte 
Niederschlagsdefizite gekennzeichnet war. Die durch den Buchdrucker verursachten Schäden haben 
teils gegenüber dem schon außerordentlich hohem Käferholzaufkommen des Vorjahres nochmals stark 
zugenommen. Aber auch die anderen Hauptbaumarten zeigten sich stark geschwächt und wurden durch 
eine Vielzahl ansonsten eher sekundärer Schadinsekten, Pilze oder komplexe Ursachen geschädigt. 

TEXT:  MARTIN ROHDE, GITTA LANGER, RAINER HURLING, PAVEL PLAŠIL

Abb. 1: Massiver Stehendbefall durch Buchdrucker im Harz in 2020

Abb. 2: Schwammspinner und Eigelege
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Überwinterung gehen. Der überwie-
gend milde März und ein sehr warmer 
April führten zu sehr frühen ersten 
Schwärmflügen stammüberwinternder 
Borkenkäfer. Ab dem 5. April wurde in 
wärmeren Lagen bereits erster starker 
Flug beobachtet, in höheren und kühle-
ren Lagen ab etwa Mitte April. Wo noch 
liegendes Windwurfholz vorhanden 
war, wurde dieses in kurzer Zeit voll-
ständig besiedelt, danach erfolgte 
schnell der Übergang des Befalls auf 
stehende Bäume.

Nach einem Kälteeinbruch zwischen 
Ostern und Pfingsten traten auch die 
bodenüberwinterten Borkenkäfer in 
Erscheinung. Der Hauptschwärmflug 
des Buchdruckers, der regional unter-
schiedlich etwa ab Mitte Mai einsetz-
te, fiel nochmals wesentlich stärker 
aus als der zuvor im April beobachte-
te Schwärmflug. Die Schwärmdichten 
waren in Regionen mit starken Schä-
den aus dem Vorjahr oftmals so hoch, 
dass entlang besonnter Bestandesrän-
der aufgestellte Fanglinien zwar enor-
me Käfermengen abfingen, trotzdem 
aber teils massiven Befall dahinter lie-
gender Bestandesränder nicht verhin-
dern konnten. Bis etwa Mitte Mai kon-
zentrierte sich der Stehendbefall meist 
auf besonnte Ränder, ab Ende Mai wur-
den zunehmend auch Befallsherde im 
Bestandesinneren beobachtet.

Ab etwa Mitte bis Ende Mai gab es 
beim Buchdrucker vermehrt Anzei-
chen für Befall durch Geschwisterbru-
ten. Auslöser dafür dürfte neben den 
stark überbesiedelten Wirtsbäumen ein 
oft ungewöhnlich schlechter Rindenzu-
stand auch noch nicht befallener Fich-
ten sein. Während sich Fichten im Win-
ter in manchen Regionen zunächst 
etwas vom Wassermangel erholen 
konnten und daher im April bei Befall 
deutlich harzten, boten sie schon im 
Mai aufgrund fehlender Niederschlä-
ge praktisch keinen Widerstand mehr 
gegen Borkenkäfer. Die Rindenquali-
tät war ab Mai stellenweise so schlecht, 
dass keine optimale Brutentwicklung 
möglich war und Käferweibchen in sol-
chen Fällen häufig den Brutbaum wäh-
rend der Eiablage verließen und auf 
andere Fichten auswichen. Durch die 
zahlreichen Überbesiedlungen wies 
das einzelne Brutbild zwar oft weniger 
Bruterfolg als in sonstigen Jahren auf, 
trotzdem trat bei Anlage der 2. Genera-
tion schon allein aufgrund der riesigen 

Mengen an Brutanlagen aus erster Ge-
neration wieder massiver Stehendbefall 
im Sommer auf. Ab Jahresmitte wur-
de erkennbar, dass sich der letztjähri-
ge Befall erheblich weiter ausweitete 
und ungewöhnlich viele Schadflächen 
und hohe Schadvolumina entstanden. 

Anders als bei der Frühjahrsgenerati-
on waren die Brutqualitäten jetzt fast 
durchweg wieder sehr vital. 

In den stark bis extrem betroffenen 
Befallsbereichen war eine zeitgerechte, 
vollständige Aufarbeitung von Schad-
holz oft nicht möglich, und es gingen 
teilweise erneut sehr hohe Buchdru-
ckerzahlen in die Überwinterung. Da-
her muss davon ausgegangen werden, 
dass – trotz aller Bemühungen Fichten 
mit überwinternden Käfern zu beseiti-
gen – die Gefährdung auch zu Beginn 
der Käfersaison 2021 in stark betroffe-
nen Regionen wieder außerordentlich 
hoch sein wird. Lediglich in Schleswig-
Holstein blieb das Schadensausmaß wie 
in den Vorjahren in einem überschau-
baren Rahmen.

Wie sich bereits in der ersten Jahres-
hälfte abzeichnete, haben Kupferste-
cher in 2020 insgesamt eine nur noch 
untergeordnete Rolle gespielt. Sie wa-
ren aber vielerorts an den massiven 
Neubesiedlungen geschwächter Fichten 
beteiligt. Vom Buchdrucker nicht voll-
ständig genutzte Rindenpartien wurden 
häufig vom Kupferstecher besiedelt.

Lärchenborkenkäfer wurden nur 
noch aus wenigen Regionen als stark 
schädigend gemeldet. Meist war der Be-
fall kleinräumig und die Qualität der 
Bruten wies vielfach auf stark gestör-
te Entwicklungen hin. Ab dem Sommer 
wurde kaum noch nennenswerter Neu-
befall gemeldet.

An teilweise auch flächigeren Ab-
sterbeprozessen in der Kiefer waren 
vor allem in Sachsen-Anhalt diverse 
Kiefernborkenkäfer, der Blaue Kie-
fernprachtkäfer sowie Rüssel- und 
Bockkäferarten beteiligt. Allerdings 
wurde das Auftreten dieser Arten hier 
als eher sekundär eingeschätzt. 

Kernholz besiedelnde Käferar-
ten an Eiche, Eichenprachtkäfer

Seit Anfang September häuften sich 
Meldungen aus verschiedenen Regio-
nen in Niedersachsen, Hessen und 
Sachsen-Anhalt über offensichtlichen 
Holzbrüterbefall (Auswurf größerer 
Mengen groben, weißen Bohrmehls) an 
liegendem Eichenholz aus dem Ein-
schlag 2019/2020 sowie an stehenden 
Eichen.

Nachdem in der Vergangenheit zu-
mindest im nördlicheren Teil des Zu-
ständigkeitsbereichs in solchen Fäl-

	» Die anhaltende Dürre der letzten drei 
Jahre sorgte für die Fortdauer der außer-
ordentlich kritischen  Waldschutzsitua-
tion in 2020 

	» Die seit 2018 laufende Borkenkäfer-
kalamität setzte sich fort; Hauptscha-
densverursacher ist weiterhin der Buch-
drucker; regional gewinnen aber auch 
verschiedene  Kiefernborkenkäferarten an 
Bedeutung 

	» Die Buche leidet seit mehreren Jahren 
auch auf besseren Standorten und bis 
in jüngere Altersklassen an der Buchen-
Vitalitätsschwäche 

	» Das Eschenriebsterben, Diplodia-Trieb-
sterben an Kiefer sowie pilzliche Erkran-
kungen an Ahorn sind weiter von Bedeu-
tung 

	» Die Raupen der blatt- und nadelfres-
senden Schmetterlingsarten verur-
sachten nur lokal überwiegend geringe 
Fraßschäden; die Populationen befinden 
sich zumeist in der Latenzphase

S c h n e l l e r  
Ü B E R B L I C K

„Es muss davon 
ausgegangen  
werden, dass die 
Gefährdung durch 
Borkenkäfer auch 
zu Beginn der  
Käfersaison 2021 
außerordentlich 
hoch sein wird.“
MARTIN ROHDE
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len von Befall durch den Sägehörnigen 
Werftkäfer ausgegangen werden konn-
te, haben es Waldbesitzer und Holzkäu-
fer aktuell in den meisten Fällen mit 
massivem Befall vor allem durch den 
Eichenkernkäfer zu tun. Das liegt ver-
mutlich in den für die Käferentwick-
lung besonders günstigen Witterungs-
bedingungen der vergangenen Jahre 
und der damit verbundenen starken 
Schwächung auch der Eiche begrün-
det. Zusätzlich wurden für Nordwest-
deutschland bisher untypisch häufi-
ge Schäden durch den [Gehöckerten] 
Eichenholzbohrer – eventuell in Ver-
gesellschaftung mit dem Gekörnten 
Nutzholzborkenkäfer – festgestellt. 
Ebenso ungewöhnlich für unsere Regi-
on sind seit dem Spätsommer sich häu-
fende Schäden durch den Schiffswerft­
käfer. 

Teilweise geht der Befall durch die 
Kernholz besiedelnden Käferarten ein-
her mit einem Befall durch den Zwei­
punktigen Eichenprachtkäfer. Die-
ser Befall ist ein weiteres Indiz für die 
Schwächung der Eiche bzw. trägt zur 
selbigen mit bei. Inwieweit Sanitärhie-
be gegen den Eichenprachtkäfer er-
forderlich und auch geeignet sind, um 
eine weitere Schwächung der Eichen zu 
vermindern, muss im Einzelfall sorgfäl-
tig abgewogen werden. Dabei sind gera-
de bei der Eiche komplexe Naturschutz-
aspekte ebenso wie die Sicherung des 
Holzwertes zu berücksichtigen. 

Waldmaikäfer

Nachdem durch Grabungen im Sommer 
2019 für den Raum Hanau-Wolfgang 
Dichten des Waldmaikäfers nachge-
wiesen wurden, wie sie bisher nur für 
das Hessische Ried bekannt waren, 
kam es in 2020 zu dem erwarteten star-
ken Flugjahr. Inwieweit und in welcher 
Stärke sich der Befall dadurch in bisher 
befallsfreie Regionen ausgeweitet hat, 
kann erst durch Beobachtung der mög-
lichen Schäden an Kulturen und Jung-
wüchsen in den Folgejahren sowie 
durch weitere Grabungen ermittelt wer-
den. Eine Zunahme wird aber erwartet.

Großer Brauner Rüsselkäfer

In den Nadelholzkulturen bzw. Nadel-
holzbeimischungen, die auf den durch 
die Sturm- und Borkenkäferkalamitäten 
entstandenen Freiflächen angelegt wur-

den, fand der Große Braune Rüsselkä­
fer häufig gute Entwicklungsbedingun-
gen, zumal durch das Fortschreiten des 
Borkenkäferbefalls in der Fichte immer 
wieder neue Nadelholzstubben als 
Brutstätte entstanden. Die Schäden 
sind in den meisten Fällen wirtschaft-
lich spürbar und weisen eine steigende 
Tendenz auf. Zum Teil konnten die ent-
standenen bzw. erwarteten Schäden 
noch toleriert werden. Zur Vermeidung 
eines Totalausfalls oder nicht akzeptab-
ler Schädigungen mussten aber häufi-
ger Pflanzenschutzmittel eingesetzt 
werden als in den Vorjahren.

Eichenfraßgesellschaft

Zu stärkerem Fraß durch die Raupen 
der zur Eichenfraßgesellschaft gehö-

renden Schmetterlingsarten (ein-
schließlich Schwammspinner und 
Eichenprozessionsspinner) kam es im 
Jahr 2020 nur noch in wenigen Regio-
nen. Die Überwachung der Frostspan­
nerarten im Herbst/Winter 2020 mit 
Leimringen zeigte, dass sich diese 
Arten in nahezu allen untersuchten 
Beständen weiterhin oder wieder in der 
Latenz befinden. Starker Fraß durch 
Frostspanner-Raupen wurde mit rund 
80 ha lediglich aus dem Niedersächsi-
schen Forstamt Neuenburg gemeldet. 
Das entspricht nur noch rund 10 % der 
gemeldeten Fläche des Vorjahres. 

Das Auftreten des Eichenprozes­
sionsspinners (EPS) wurde in allen 
Bundesländern im Zuständigkeitsge-
biet der NW-FVA dokumentiert. Gegen-
über dem Vorjahr war die Fraßinten-
sität und die flächige Ausdehnung des 
Fraßes aber deutlich geringer. Star-
ker Fraß bis Kahlfraß wurde nur aus 
Sachsen-Anhalt vom Betreuungsforst-
amt Westliche Altmark gemeldet. Be-
handlungen mit Bioziden aus Grün-
den des Gesundheitsschutzes wurden 
in 2020 im Wald nicht durchgeführt. 
Nesterzählungen ergaben in einigen 
der untersuchten Bestände in den Be-
treuungsforstämtern Annaburg, Letz-
lingen und Westliche Altmark in Sach-
sen-Anhalt zwar Überschreitungen der 
Warnschwelle, aber für 2021 werden 
aufgrund der aktuell vorliegenden Pro-
gnoseergebnisse (Eigelegezählungen) 
keine starken Fraßereignisse durch den 
EPS erwartet. 

In Hessen und Sachsen-Anhalt kam 
es im vergangenen Jahr regional auch 
zu Blattfraß durch den Schwammspin­
ner. In Hessen war vorwiegend der 
süd- und mittelhessische Bereich be-
troffen. In den meisten Forstämtern 
wurde aber nur geringer bis mittlerer 
Fraß festgestellt. Im Forstamt Wetzlar 
kam es allerdings auf 18 ha zu starkem 
Fraß bis Kahlfraß. Auf den Kahlfraßflä-
chen des Vorjahres im Forstamt Nidda 
war die Fraßintensität deutlich niedri-
ger als in 2019. Hier wurde bei stich-
probenhaft untersuchten Raupen in 
allen untersuchten Individuen das 
Kernpolyeder-Virus festgestellt, sodass 
hier von einem natürlichen Zusammen-
bruch der Schwammspinnerpopulati-
on ausgegangen werden kann. Auch 
bei einzelnen Raupen aus dem Kahl-
fraßgebiet im Forstamt Wetzlar wur-
de das Kernpolyeder-Virus festgestellt. 

Abb. 3: Rotgelbe Kiefernbuschhornblattwespe 
(Neodiprion sertifer) in einer Kiefernkultur/-dickung

Abb. 4: Gespinstnest des Kiefernprozessionsspin-
ners mit Häutungs- und Kotresten
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Die Überwachung des Schwammspin-
ner-Fluges mit Pheromonfallen zeig-
te insgesamt einen deutlichen Rück-
gang der Falterfänge. Lediglich in drei 
Beständen der Forstämter Groß-Gerau 
und Wetzlar wurden noch Überschrei-
tungen der Warnschwelle festgestellt. 
Bei der im Winter 2021 durchgeführ-
ten Suche nach Eispiegeln ergaben sich 
bisher aber keine Warnschwellenüber-
schreitungen. In Sachsen-Anhalt wur-
de im Bereich des Betreuungsforstam-
tes Naumburg auf rund 14 ha Kahlfraß 
durch Schwammspinnerraupen verur-
sacht. Die Überwachung mittels Phero-
monfallen an neun Standorten in drei 
Forstämtern ergab eine Überschreitung 
der Warnschwelle an zwei Fallenstand-
orten im Bereich des Forstamts Naum-
burg. Auch der nächste Überwachungs-
schritt, die Suche nach Eispiegeln, 
ergab in diesem Bereich in drei Fällen 
erhöhte Werte. Hier wird für das Jahr 
2021 mit stärkerem Fraß gerechnet.

Kieferngroßschädlinge  
und Nonne

Fraßereignisse durch Forleule, Kie-
fernspinner, Kiefernspanner oder 
Nonne wurden im Jahr 2020 aus kei-
nem der vier Bundesländer im Zustän-
digkeitsbereich der NW-FVA gemeldet. 
Geringer Fraß durch die Gemeine Kie-
fernbuschhornblattwespe war auf 
70 ha in Sachsen-Anhalt im Betreu-
umgsforstamt Letzlingen zu verzeich-
nen.

Die Überwachung von Forleule, Kie-
fernspinner und Nonne mit Pheromon-
fallen zeigte auf den Fallenstandorten 
in Niedersachsen und Sachsen-Anhalt 
(in Schleswig-Holstein und Hessen er-
folgt derzeit keine Überwachung mit 
Pheromonfallen) überwiegend sehr 
niedrige Dichten und weist auf eine La-
tenzphase hin. Lediglich im Betreu-
ungsforstamt Mittelelbe wurde eine 
geringfügige Überschreitung der Warn-
schwelle festgestellt. Die Ergebnis-
se der Winterbodensuchen lassen der-
zeit keine erhöhte Gefärdung durch die 
nadelfressenden Raupen für das Jahr 
2021 erwarten.

Im Betreuungsforstamt Annaburg tra-
ten Anfang Juni die Larven der Rotgel-
ben Kiefernbuschhornblattwespe 
(Neodiprion sertifer) auf 49 ha Kiefern-
kulturen und -dickungsflächen auffällig 
in Erscheinung. Eine Bestandesgefähr-

dung war aber nicht gegeben und Ge-
genmaßnahmen waren daher nicht er-
forderlich. Ein wiederholtes Auftreten 
im Spätsommer wurde nicht gemeldet.

In den Betreuungsforstämtern Anna-
burg und Mittelelbe wurden auf 200 ha 
die Raupen des Kiefernprozessions-
spinners festgestellt. Eine Bestandes-
gefährdung durch den Fraß war nicht 
gegeben. Allerdings ist auch der Kie-
fernprozessionsspinner als gesund-

heitsgefährdend einzustufen, sodass 
die befallenen Flächen und deren Um-
feld weiter aufmerksam beobachtet 
werden sollten. 

Mäuse

Die von der NW-FVA durchgeführten 
Prognosefänge im Herbst 2020 ergaben 
mittlere bereinigte Indexwerte je 100 
Fallennächte von 19,6 für Erd- und 

Abb. 5: Typische Symptome der Buchenvitalitätsschwäche: verlichtete Krone mit vertrockneten, schiff-
chenartig eingerollten Blättern
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Feldmäuse (maximal 61,2; 2019: 50,0) 
und 8,0 für Rötelmäuse (maximal  
27,5;  2019:  53,8). Die vorab durchge-
führte Überwachung mit Apfelsteckrei-
sern zeigte nach einer Woche mittlere  
Annahmeraten von 53,9 % und im 
Maximum von 100 % (2019: Ø 55,2 %, 
Max. 96 %). Gegenüber dem extrem 
hohen Niveau im vorangegangenen 
Jahr bedeutet dies zwar eine Abnahme 
der Mäusedichten, aufgrund der insge-
samt immer noch hohen Dichten kann 
es nach wie vor lokal zu erheblichen 
Schäden in Laubholzkulturen kommen. 
Insgesamt wurden in 2020 zwar nur 
auf 70 ha Schäden durch Kurzschwanz-
mäuse gemeldet, doch angesichts der 
vielen und zum Teil großen durch 
Sturm, Borkenkäfer und Trockenheit 
entstandenen Freiflächen mit hohem 
Vergrasungspotenzial ist zukünftig ein 
erheblicher Anstieg des Risikos für die 
bereits begründeten und die noch zu 
begründenden Kulturen zu erwarten.

Komplexe Schäden an Buche

Wie auch in den beiden Vorjahren wur-
den weit verbreitet und teilweise 
bestandesbedrohend Absterbeerschei-
nungen infolge der Trockenheit und 
Hitze bei Rotbuchen in Niedersachsen, 
Hessen und Sachsen-Anhalt festge-
stellt, die sich dem Schadbild der soge-
nannten Buchen-Vitalitätsschwäche 
zuordnen lassen. Betroffen sind nicht 
nur aufgelichtete, exponierte Altbe-
stände, sondern zunehmend auch jün-
gere Bestände. Viele der bereits in den 
vorangegangenen Jahren festgestellten 
Pilze waren als typische Schwächepa-
thogene ebenso wieder kennzeichnend 
für die Vitalitätsschwäche wie der 
Befall von Buchen durch den Kleinen 
Buchenborkenkäfer, Buchenpracht-
käfer und holzbrütende Käferarten. 
Das der NW-FVA bekannte Schadvolu-
men bewegt sich zwar insgesamt etwa 
in der Größenordnung des Vorjahres, 
jedoch sind offensichtlich bisher noch 
nicht alle Schäden erfasst worden. 
Trotzdem ist festzustellen, dass die 
betroffene Fläche deutlich zugenom-
men hat.

Die mit der Vitalitätsschwäche und 
dem Absterben verbundene schnelle 
Holzzersetzung stellt weiterhin ein gro-
ßes Problem hinsichtlich der Arbeits-
sicherheit und der Verkehrssicherung 
dar. Es wird erwartet, dass als Folge der 

erneuten witterungsbedingten Schwä-
chung des Jahres 2020 auch in 2021 
die Schäden in Buchenbeständen wei-
ter fortschreiten.

Eschentriebsterben

Das Eschentriebsterben wird weiter-
hin auf großer Fläche beobachtet. 
Infolge der teilweise extrem warmen 
und trockenen Witterungsbedingun-
gen, die sich auf die Virulenz des Erre-
gers eher ungünstig auswirkten, schei-
nen sich betroffene Eschen mancher- 
orts seit dem Jahr 2019 etwas zu erho-
len bzw. ist das Fortschreiten der Er
krankung etwas verlangsamt worden. 
Es wird aber davon ausgegangen, dass 
diese Erholung/Verlangsamung nicht 
überall stattfindet und nur von vorüber-
gehender Dauer ist.

Im Sommer 2020 startete an der Ver-
suchsanstalt das Teilvorhaben „Quan-
tifizierung des Einflusses von Stand-
ortsfaktoren auf Stammfußnekrosen 
− Ätiologie von Stammfußnekrosen so-
wie Diversität und Populationsstruktur 
von assoziierten Pilzen (FraxCollar)“. 
Dieses Vorhaben wird von der Fach-
agentur für nachwachsende Rohstoffe 
(FNR) im Rahmen des Waldklimafonds 
gefördert und ist Teil des Verbundvor-
habens „Phytopathologie (FraxPath)“ 
im Projekt „Erhalt der Gemeinen Esche 
(FraxForFuture)“.

Diplodia-Triebsterben der Kiefer

Auch in 2020 setzte sich das durch den 
Pilz Sphaeropsis sapinea verursachte 
Diplodia-Triebsterben an Kiefer insbe-
sondere in Sachsen-Anhalt und Hessen 
weiterhin auffällig stark fort. Dabei 
waren zwar in der überwiegenden 
Mehrheit Kiefern-Altbestände betrof-
fen, aber auch in jüngeren Beständen 
und Kulturen sowie an anderen Nadel-
holzarten kam es zu Diplodia-Befall, 
der zum Absterben von Kronenteilen 
bis zu Bäumen und Beständen führte. 
Der Befall und die Schwächung von 
Kiefern durch diesen Schaderreger 
führte in vielen Fällen auch zu einer 
Erhöhung der Disposition der betroffe-
nen Bäume für den nachfolgenden bzw. 
zeitgleichen Befall mit rindenbrüten-
den Borkenkäfern, wobei eine Differen-
zierung nach primären oder sekundä-
ren Schaderregen häufig nicht 
eindeutig ist.

Sonstige Schäden

Die für den Wald in 2020 zum wieder-
holten Male ausgesprochen ungünsti-
gen Witterungsbedingungen führten 
erneut dazu, dass eine ganze Reihe wei-
terer Schaderreger und Pathogene, die 
üblicherweise nur sekundären Charak-
ter haben, an verschiedenen Baumarten 
auch Schäden verursachten. Diese 
Schäden waren aber lokal begrenzt 
oder betrafen Einzelbäume.  

Dies traf allerdings nicht für die seit 
mehreren Jahren an Ahorn zuneh-
mend festgestellten Erkrankungen 
zu. Hier führte die durch den invasi-
ven Schlauchpilz Cryptostroma corticale 
ausgelöste Rußrindenkrankheit sowie 
das durch den Pilz Stegonsporium pyri-
forme ausgelöste Triebsterben in Sach-
sen-Anhalt, Niedersachsen und Hessen 
erneut zu nennenswerten, teils flächi-
gen Schäden in Ahornbeständen. Un-
terschieden werden können diese bei-
den Krankheitserreger bzw. deren 
Symptome dadurch, dass das Stegon-
sporium-Triebsterben meist bei jünge-
ren Bäumen auftritt und die typischen, 
schwarzen Sporenlager auf und nicht 
wie bei der Rußrindenkrankheit unter 
der Rinde sitzen. Beide Pilzarten sind 
Schwächepathogene, die von der wie-
derholt auftretenden trocken-warmen 
Witterung begünstigt werden.
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